
Besprechungen

Religion urn besser versteht un auch D Werkausgabenschätzen weiß, Je ernster INa  - CS mMit der e1ge-
NC nımmt. Brunner SJ EBNER, Ferdinand: Schriften. Bd 15 Hrsg.

VO Franz Seyr. München: Kösel
1086, 1190 36 809 Lw. Je 60,—

Man wird die Bedeutung dieser NUuU abge-MAERTENS, Thierry: Heidnisch-jüdische Wur- schlossenen Ausgabe der Werke des Öösterreich1-eln der christlichen Feste. Maınz: Matthias- schen Volksschullehrers nıcht leicht überschätzenGrünewald-Verl. 1965 192 Lw. 15,80 können. Er WIr: heute den Begınn eines
Aus der Offenbarung sınd 1n Israel keine Neuautfbruchs des abendländischen Denkens SCc-Feste und Rıten entstanden, außer 1n der

Spätzeıt. Vielmehr wurden die heidnischen Fe-
tellt, den INa  3 der Verdeutlichung, ıcht der
Vollständigkeit halber miıt den drei Persön-

Ste und Rıten übernommen, sOWweılt s1e sıch 1n lichkeiten umschreiben könnte: Emil Brunnerden Dienst des Jahwekults stellen ließen. Aus (evangelisch; dialektische Theologie), Martın
Festen, die den Ablauf des Jahres und die kos- Buber Jüdisch; personale Philosophie) und benmiısche Ordnung feierten, wurden Gedenktage Ferdinand Ebner (katholisch; Logosdenken).das Eıngreifen Jahwes 1n die Geschichte Ahnlich WI1ıe Martın Buber führt auch ihn seıinIsraels und Aufrufe das Volk, die CENTISPFE-
chende Gesinnung un ihr auch 1mM

Weg Jangsam ZUur Heimatkirche zurück, obgleich
seın Denken immer (unterschwellig 9soz1alen Leben Wırkung verschaften. Auch oberschwellig 1n Antithese) VO  ; seınem Eltern-

£rat immer mehr eın eschatologisches Moment gylauben bestimmt WAar,. Der se1it frühester Kiınd-hinzu. Im Christentum wurden LLUT die Feste heit körperlich-seelisch kränkliche Ebner
un Rıten übernommen, die die Person Christi mußte, ahnlich Kierkegaard, dem INa  -un!: das VO iıhm gebrachte Heil darstellen ıhn vergleicht, durch manche, wohl patho-konnten. Das eigentlich christliche Fest 1St, WI1e logisch erklärende Perioden der Schwermutdas eingehend ausgeführt wiırd, der Sonntag, Zu Glauben zurückfinden. eın philosophi-der Tag des Herrn. Dıiıese Gedanken werden scher Ansatz 1mM konsequenten „Geist“-denkentür die einzelnen Feste durchgeführt und der machte iıhm, achdem Christus längst gefun-Wandel ihrer Bedeutung, iıhr stärkeres Hervor- den hatte, die Annahme der sıchtbaren Kirche
treten der Zurücktreten schon 1n der Geschichte schwer, da{ß EerSsSt auf dem Totenbett wIl1ie-Israels verfolgt. Für Predigten über die e1InN- der die Sakramente empfing.zelnen Feste und besonders für iıne Erneuerung Seine Philosophie kreist das AAWOPT- undder Auffassung VO Sonntag bringt das Buch das S Ich-Einsamkeit 1St die eıgentlichesowohl geschichtliche Angaben WI1e ansprechen- Sünde:;: Kunst der Kultur sınd etztlich LUrde Gedanken: Die babylonische Parallele ZU Ersatzbefriedigungen für das Du, aut das derSchöpfungsbericht Gn 1St nıcht das Gilgamesch- Mensch hıin geschaffen 1St und dessen etztes
CDOS (SO 15), 1n dem sıch vielmehr eıne Par- Verständnis 1M personalen Gegenüber zumallele ZU Sıntflutbericht findet, sondern das göttlichen Du findet. Dieses Ich-Du-Verhältnis,Schöpfungsepos Enuma elisch Als eın Grund das grundlegend für alle philosophischen Er-dafür, daß der Eınzug des Herrn in Jerusalem kenntnisse und personalen Vollzüge ist, eX1-nıcht in der ÖOsterzeıt, sondern A} Laubhütten- stiert 1m A WOFr$FS. Sprache 1St nıcht 1Ur eınfest geschehen ISt, erd angeführt: „INan kann Medium ZUr Verständigung, sondern 1St die 1mMsıch schlecht vorstellen, da{fß S1ie (SC die (jeste
des Abhauens und Streuens VO  3 Zweıgen) 1mM

wahren 1nn ontologische Grundlage des T
das Ja 1Ur 1mM eın ZUuU Du eın volles R ISt.

Cersten Monat des Jahres hätte ausgeführt WCI- Von 1er wırd auch die Vorliebe Ebners für dasden können, als die Zweige noch kaum das Johannesevangelium verständlich, zugleich berGrün zeıgten und INa  - s1ie besonders schonte“ auch die Scheu VOTr dem Sakramentalen und(61) ber 1M Vordern Orient sınd viele Baum- der bis 1Ns Dingliche hin_eingehenden Inkarna-
Nn, darunter auch der Oliyenbaum, nıcht Je- tion der Kirche
doch die Feige, iımmergrün; auch 1sSt die eıt
kurz nach dem nde des Wınterregens die, Vorliegende Ausgabe umfaßt Fragmente,

Aufsätze, Aphorismen (Bd 1); Notizen, Tage-dort die Natur testlichsten 181 bücher, Lebenserinnerungen (2) und Briete (3)
Brunner 7 Eıne Frühschrift wurde nıcht aufgenommen, VO
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andern Aufsätzen wurde NUr die Letztform SE- kurz VOor dem morbiden Fall Der 7zweite and
druckt. Die Dreiteilung des Bandes, der ıne der Werkausgabe enthält VOr allem dramati-
repräsentatıve Auswahl aus den wohl sieben- sche Bearbeitungen nach Flaubert, Klinger, Mo-
mal umfangreichen Tagebüchern wiedergibt, liere, Dıiıderot; der drıtte die spateren KOmö-
entspricht einer Gewohnheit Ebners, der seine dien, die zwiıischen 1920 und 1930 geschrieben
Niederschritten 1n „objektive“ (thematische) wurden. Unter ihnen finden sıch die „pPOsI1ti-

ven  « Stücke „Der entfesselte Zeıtgenosse“ undund „subjektive“ untergliederte. Dıie Lebens-
eriınnerungen“ sınd Versuche, 1n einem Zug die „Die Schule VO Ulznach“ Sternheim selbst hat
Vergangenheit der eine ihrer Perioden darzu- das Liebespaar des „entfesselten Zeıtgenossen“,
tellen Anmerkungen, Einführungen, kurze das ın echter Spontaneität, Natürlichkeit und
Darstellungen, Rechtfertigungen der Auswahl, bewufter Individualität 7zueinander ndet, als
eın erstaunli; reiches Register der Arbeıten den eindeutigsten Ausdruck seiner die Natur,
über Ebner und eın Namenregıster begleiten Welt und Ott bejahenden Haltung verstan-

die Ausgabe. Dem Verlag kann MNa  3 ZUr Aus- den In der „Schule VO  > Ulznach“ kritisiert
der Bände, die 1ne zute Mıtte ZW1- nach eigenem Zeugnis die sittliche Verrohung

schen wissenschaftlicher Edition und dem „schö- und Verbildung der Nachkriegsjugend, modell-
NenNn Buch“ getroften hat, 1Ur gratulieren. Dem haft gestaltet 1ın der jugendbewegt pathetischen
Leser möchte INa empfehlen, Zuerst den Atmosphäre eınes Landschulheims, das UuTr-

Tagebüchern greifen, denn scheint sprüngliche Natürlichkeit verbaut und durch
stärksten dort se1n, gleichsam „SPIe- gymnastısche Übungen „die Jugend 1n den
chen“ kann und sıch nıcht 1n das CNSC Gewand Rhythmus kulturtragender Wesenheiten eINZU-
einer geschlossenen Abhandlung zwangen mufß gliedern“ edenkt Sternheim verstand siıch als
In ıhnen zeigt sıch auch, daß dem breiteren Moliere seiner Zeıt, wollte TZt kranken
gebildeten und geist1g interessierten Publikum eib seiner eıt sein und diagnostische Er-

geben veErmas und den Kreıs einer kenntnis dramatisch yestalten. Dıe Lüge des
Lebens Wr ihm ebenso verpont W1e die „blo-CENSEC. Fachphilosophie weıit übersteigt.

Sudbrack ä} {Se“ Vernunft dieses Zeıtalters. Höchster Wert
scheint ıhm die Bejahung vitalistischer und ‚_

türlicher Individualität SEeEWESCH se1ın.
STERNHEIM, Carl Gesamtwerk. Dramen. and Die drei Dramenbände sind der Anfang der
125 Hrsg 4 Wi;ilhelm Emrich Neuwied, Ber- Werkausgabe Sternheims. Seit den ZEeTrSLILeUt

lin Luchterhand 963/64 600, 564, 57 LW. erschienenen Erstausgaben wWar Öt NUur in Miıt-
ZUS,. 54,—. teldeutschland (1947/48) aufgelegt worden.

Sternheim (1878—1942) oıilt als eıner der Eıine 0S Ausgabe wurde dringend notwendiıg.
Hauptvertreter des expressionistischen I)ramas. Die vorliegende Ausgabe hat die frühen Stücke
Nach wen1g beachteten Versuchen fand 1n des Vert. dem etzten and vorbehalten. Sein
der Komödie „Die Hose“ (1909/10) ZAHT. e1ge- wahrscheinlich etiztes dramatiısches Werk „Aus
NCH Form und ZU eigenen Thema Dieses hıeii Caesar Aaut nıhıl“ (Brüssel fehlt 1m drit-
„das bürgerliche Heldenleben“ Das Wort ten and hne Begründung. Der Berliner 142

Wr VOT allem iıronısch gyemeınt. Dıie terarhıstoriker Emrich, der dıe Ausgabe be-
„JIugenden“ des Bürgers spiegelte satırısch ‚9 chrieb auch das knapp ausgefal-

lene Vorwort. Auf die dramatischen Bearbei-St prangerte die ınhaltliche Leere der
Wilhelminischen Gesellschaft A demaskıerte tungen des zweıten Bandes geht nı  cht, auf
die ürftig verbrämten Triebe des Oopportuni- die Stücke des dritten Bandes LLUTLE: Sanz kurz
stischen Bürgers. Seine Sprache 1St antiı-pathe- eın, da{fß für den Leser das Sternheimbild
tisch und antı-metaphorisch. Er zeıigt das Un- immer noch einse1t1g auf den Stücken des AAu  ‚b  ur-
echte der Fıguren der gestelzten Dıktion. gerlichen Heldenlebens“ aufruht. Emrichs These
Die zünftigsten Gestalten seiner Bürger-Mena- VO  3 den „POos1ıt1v“ gemeinten „Helden“ Stern-
gerie charakterisiert schon iıhr Name „Maske“. heims dürtfte 1n einer umtassenden Weıse
Dıie Stücke „Dıie Hose”, „Der Snob“ und 419137 kaum AaNgCNOMME: werden. Auch der Ar
karıkieren drei Generationen einer Familulıie VO: In Wahrheıt 1St se1n Werk das SCHNAUC Gegen-
der kleinbürgerlichen Selbstbehauptung über teil VOL. Satıre“ erscheint zumindest als e1n-
den gesellschaftlich-industriellen Auifstieg bıs seıtige Behauptung. Auft die Frage, W as der
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